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Ke 


Sonnabend, den 7. Oktober 


1893. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kai ſer nahm, wie aus Theerbude gemeldet wird, 
vorgeſtern den Vortrag des Geh. Reg.⸗Reg.⸗Raths Meißner und 
geſtern den Vortrag des Chef des Militärkabinets entgegen. Das 
Befinden des Kaiſers iſt das beſte. — Die Kaiſerin hat auf das 
Begrüßungstelegramm des Kongreſſes für innere Miſſion in 
Dortmund folgendes Antwortstelegramm an denſelben gelangen 
laſſen: „Ich ſage den zum Kongreß Verſammelten meinen auf⸗ 
richtigſten Dank für die mir überſandten freundlichen Worte. Der 
perſönlichen opferbereiten Arbeit vieler Männer und Frauen in 
unserem Vaterlande find die erfreulichen Fortſchritte der letzten 
Jahre in unſerer evangeliſchen Kirche zu danken und freue ich mich, 
daß auch der Kongreß für ſeine wichtigen Beſtrebungen überall 
die verſöhnende Liebe obenan ſtellt und ſende ihm zu ſeiner 
Arbeit, welche er diesmal hauptſächlich unſeren ſchwierigen ſozialen 
Verhältniſſen widmet, meinen herzlichſten Segenswunſch!“ — 
Prinz Heinrich von Preußen iſt zum Beſuch ſeiner 
Neff der Kaiſerin Friedrich, in Homburg vor der Höhe ein- 
getroffen. 

Der Kaiſer hat aus ſeinem Dispoſitionsfonds dem Ver⸗ 
ein für die Berliner Arbeiterkolonie die Summe von 5600 Mk. 
zur Tilgung einer Schuld an die Berliner Ortskrankenkaſſe 
überweiſen laſſen. 0 

roof. Schwenninge r, der während der letzten 
Krankheit des Fürſten Bismarck die Berichterſtattung an den 
Kaiſer unterließ, erklärte auf eine Anfrage, er ſei durch die 
Pflege des Fürſten Bismarck derart in Anſpruch genommen 
geweſen, daß er den kaiſerlichen Auftrag nicht habe erfüllen 
können. 

Der Entwurf einer Reichsweinſteuer, deſſen 
offiziöſe Publikation derjenigen des Tabakſteuerplanes auf dem 
Fuße gefolgt iſt, regt nirgends zu beſonderen Erörterungen an; 
wie bei der Tapakſteuer, ſo vermißt man hier gleichfalls die 
Angabe der Höhe der Steuer; erſt nachdem dieſe bekannt iſt, 
will man mit definitiven Urtheilen hervortreten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der in den letzten 
Tagen zwiſchen den Herren Hinze und Richter gepflogene Brief ⸗ 
wechſel (welcher eine gemeinſame Aktion bei den Landtags⸗ 
wahlen in Berlin anbahnen ſollte) hatte ſchließlich doch nur den 
Erfolg zu zeigen, in welcher hochfahrenden Weiſe, auf ihre 
„Macht“ pochend, die freiſinnige Volkspartei jeden Anſpruch 
anderer bezüglich der Berliner Mandate abtrumpft. So ſehr 
ſich auch einige „gute Seelen“ abmühen, in den Blättern einer 
„Verſtändigung“ aller „Freiſinnigen“ das Wort zu reden, in der 
Praxis dürften dieſe Hoffnungen doch ſtets an den „berechtigten“ 
Eigenthümlichkeiten der Partei Richter zerſchellen. 

An den preußiſchen Kriegs miniſter hat der 
landwirthſchaftliche Centralverein von Schleſien eine Eingabe 
gerichtet, worin dieſer gebeten wird, zu veranlaſſen, daß zur Ver- 
pflegung der Armee das Hammel⸗ bezw. Schaffleiſch im Intereſſe 
der deutſchen Schafzucht künftig mehr, als bisher, mit heran⸗ 
gezogen werde. 


ihn den Ausdruck „Lump“ gebraucht hätten. 


Das goldene Kalb. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Seine zitternde Stimme verſagte ihm völlig und ein ſchmerz⸗ 
liches Schluchzen erſchütterte ſeinen gebrechlichen Körper. Editha 
1 bis er ſich einigermaßen gefaßt hatte; dann 
ragte ſie: 

„Ihr Bräutigam hatte das Verlöbniß gelöſt, 
Und aus Kummer daruber war ſie in den Tod gegangen?“ 

Der Steümacher ſchüttelte wehmüthig den grauen Kopf. 
%Es war ſchlimmer als das! — Der erbärmliche Kerl, dem 
ſie ihr ganzes Vertrauen geſchenkt hatte, war nichts anderes als 
ein gemeiner Betrüger. In einem Brief, den ſie für uns zurück⸗ 
gelaſſen, theilte uns die Lene mit, wie fie durch einen Zufall er⸗ 
fahren habe, daß ihr Geliebter ſich ihr gegenüber einen falſchen 
Namen beigelegt habe und daß er gar kein Advokatenſchreiber, 
ſondern ein Student und der einzige Sohn ſteinreicher Leute ſei, 
die natürlich niemals eingewilligt haben würden, daß er ihnen 
einen Dienſtboten als Tochter zuführe. Aber er ſelber habe auch 
an eine ſolche Möglichkeit niemals gedacht, und er habe ihr das 
mit lachendem Munde rund heraus erklärt, als fie für ſeine ehr⸗ 
loſe Handlungsweiſe Rechenſchaft von ihm gefordert. Da wollte 
ie denn mit ihrer Schande nicht mehr länger leben, und wollte 
uns lieber den kurzen Schmerz bereiten, ſie zu verlieren, als daß 
wir unſer Leben lang genothigt ſein ſollten, uns ihrer zu ſchämen. 
Das iſt die ganze Geſchichte, mein liebes, gnädiges Fräulein! 
ir gaben unſere letzten Groſchen hin, um ihr wenig⸗ 
ens ein anſtändiges Begräbniß zu verſchaffen, und als 
mit meinem armen Weibe heimfuhr, da ſah ich's ihr 
er Geſicht ab, daß ſie's nicht lange überleben würde; denn es 
Worb kad als ob ſie über Nacht um zwanzig Jahre älter ge⸗ 
* a wäre. Und es hatte mich nicht betrogen, denn noch bevor 
nicht die lahr um war, legten wir auch ſie in die Erde. Wenn 
liebften Wen dageweſen wäre, weiß Gott, ich hätt's ihr am 
gethan; denn daß ich nun ſo allein auf der Welt 

Ole, das wollte mir gar nicht in den Sinn.“ 


nicht wahr? — 


herumlaufen f 


TER 


Der Erbprinz Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha iſt jetzt zur Dienſtleiſtung im 1. Garde⸗Regiment z. 
F. nach Potsdam zurückgekehrt. Im kommenden Frühjahr wird 
auch, wie man hört, Prinz Ernſt von Sachſen⸗Altenburg, Neffe. 
des regierenden Herzogs, in das 1. Garde⸗Regiment z. F 
eintreten. 

Die blaue Farbe in den bayeriſchen Militär⸗ 
untrormen ſollte angeblich durch die preußiſche Uni: 
formfarbe erſetzt werden. Wie der F. 8 aus München 
gemeldet wird, werden wohl hierüber fachmänniſche Er⸗ 
örterungen ftatigefunden haben, wobei die Gleichmäßigkeit der 
Uniformfarbe geltend gemacht ſein dürfte, daß ſtarke Farben⸗ 
unterſchiede bei den einzelnen Kontingenten im Kriegsfall dem 
Feinde Dispofitionsänderungen in der gegneriſchen Linie durch- 
ſichtiger machen können. Ob die bayeriſchen militäriſchen Autori⸗ 
täten dieſes Moment für mehr oder weniger ausſchlaggebend 
erachten, bleibe dahingeſtellt, ſicher iſt, daß der Prinzregent ſeine 
Zuſtimmung zu einer Beſeitigung der blauen Waffenröcke nicht 
geben würde. Damit iſt die Frage für jetzt entſchieden. 

Das badiſche Min iſterium des Innern hat die dem 
Landes verbande angehörenden badiſchen Gewerbevereine aufgefordert, 
ſich über die bekannten Vorſchläge für die Organiſation des 
Handwerks und für die Regelung des Lehrlingsweſens, welche 
der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe aufgeſtellt und 
veröffentlicht hat, gutachtlich zu äußern. 

Das Telegramm des Majors v. Wißmann, 
woraus hervorgeht, daß die Expedition Anfang Juli am Süd⸗ 
ufer des Tanganykaſees eingetroffen iſt, lautete vollſtändig: 
„Tanganyka eingetroffen. Am 7. Juli am Kalambo von 5000 
Wawemba unter Kitimkuru auf ihren alljährlichen Banbanga 
auf deutſches Gebiet angegriffen. Feind vollſtändig geſchlagen, 
gegen hundert geraubte Sklaven befreit.“ 

Stapellauf und Schiffstaufe. In der nächſten 
Woche findet, wie aus Kiel gemeldet wird, auf der dortigen 
kaiſerlichen Werft die Taufe und der Stapellauf des Panzer⸗ 
fahrzeugs „8“ ſtatt. Sämmtliche Vorbereitungen für den feier⸗ 
lichen Akt ſind bereits getroffen. Es verlautet, daß der Kaiſer 


der Taufe, ſowie dem Stapellauf beiwohnen wird. . 


Die Kronprinzeſſin von Griechenland ift, 
wie erſt jetzt bekannt wird, an einer Lungenentzündung erkrankt 
geweſen. Die Krankheit als ſolche iſt zwar gehoben, doch läßt 
das Befinden, da ein Rückfall ſtattgefunden hat, leider noch zu 
wünſchen übrig. 

Die periodiſchen Ermittelungen in den 
preußiſchen Bergbaubezirken haben ergeben, daß ſeit dem Jahre 
1888 in allen Bezirken des Bergbaues die Produktion der Menge 
nach (und auch dem Werthe nach) zurückgegangen iſt, obwohl ſich 
die Zahl der Arbeiter erheblich vermehrt hat. 

In München brachten die Liberalen im Landtage einen 
Antrag zur Futternoth ein. Sie fordern Ermäßigung der Wald⸗ 
ſtreu⸗Preiſe, ſechsjährige Stundungtdiefer Preiſe und der vorgeſchoſ⸗ 
ſenen Hilfsgelder, Verlängerung der Frachtermäßigung für Fut⸗ 
termittel, ſowie weitere Gewährung unverzinslicher Hilfsgelder. 

Eine Eingabe an den Bundesrath und die Bundesre⸗ 
gierungen hat der Geſammtvorſtand des deutſchen Drogiſtenver⸗ 


„Und jener Menſch? — Er iſt ganz ungeſtraft geblieben? 
— Sie haben ihn niemals zur Rechenſchaft gezogen?“ 

„Was hätte ich ihm denn thun können, mein liebes Fräulein? 
— Und außerdem, wo hätte ich ihn finden ſollen? — Ich wußte 
ja nicht einmal ſeinen richtigen Namen; denn die Lene hatte 
uns in ihrer Großmuth nicht geſchrieben, wie er hieß. Mein 
Junge hat freilich ſpäter, als er ein paar Monate lang in der 
Hauptſtadt arbeitete, Himmel und Erde in Bewegung geſetzt, um 
ihn herauszukriegen, aber er hat nichts können, und es war gut 
jo; denn der Paul iſt ein Higkopf, und es hätte gewiß nur ein 
neues Unglück gegeben, wenn er an den Betrüger gerathen wäre. 
Mag ihn der da oben beſtrafen für das, was er an meinem 
armen Kinde gethan. Ich meine immer, ſein Gewiſſen könnte 
De ohnedies ſchon hier auf Erden keine ruhige Stunde mehr 
laſſen.“ 

Editha machte ihm ein Zeichen zu ſchweigen; denn in 
dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür des Krankenzimmers und 
Doktor Asmus winkte die junge Dame heran. 

„Sprechen Sie ein paar freundliche Worte zu ihr,“ mahnte 
er leiſe, „aber machen Sie es kurz, denn es geht ihr noch gar 
nicht ſo gut, als ich's wohl wünſchen möchte.“ 


In einer Kammer, die wenigſtens hel und luftig war, 
wenn auch die Eincichtung an Armuth und Dürftigkeit kaum 
noch übertroffen werden konnte, lag das kranke Mädchen mit 
verbundenem Kopfe auf dem niedrigen Bette. Von ihrem Ge⸗ 
ſicht ließen die weißen Tücher des Verbandes nur wenig ſehen, 
aber die braunen Augen, die ſanft und geduldig darunter her⸗ 
vorblickten. gaben ihr das rührende Aeußere einer demüthig in 
ihr Schickſal ergebenen Dulderin. Editha von Haſſelrode würde 
davon ſicherlich noch mehr ergriffen worden ſein, wenn ihr nicht 
der abſcheuliche Jodoform⸗Geruch, der die Kammer erfüllte, gar 
ſo empfindlich auf die verwöhnten Nerven gefallen wäre. So 
aber hätte es der Mahnung des Doktors kaum bedurft, um ſie 
zu thunlichſter Abkürzung ihres Samariterbeſuches zu beſtimmen. 
Sie trat an das Lager heran, reichte der Kranken die Hand 
und richtete einige freundliche Worte an ſie, die freilich aus 
ihrem Munde von wahrhaft bezauberndem, herzgewinnendem 


bandes hinſichtlich des Entwurfes von Vorſchriften über die 
Regelung des Verkehrs mit Giften beſchloſſen. 

Nach zuverläſſigen Mittheilungen, die die „Voſſ. Ztg.“ aus 
Wilhelmshaven erhält, ſollen für den Bau der neuen 
Panzerkreuzer 50 Millionen erforderlich ſein, die raten⸗ 
weiſe vom Reichstage bewilligt werden ſollen. 

In juriſtiſchen Kreiſen herrſcht, wie die Lib. Korreſp. meldet, 
die Meinung, es beſtehe die Abſicht, bei Einführung der Ber u⸗ 
fung gegen die Eutſcheidungen der Strafkammern Laien zuzu⸗ 
ziehen. Wenn ſich dieſe Mittheilung beſtätigen ſollte, ſo würde 
allerdings eine Neuerung von der allergrößten Bedeutung in 
unſerm Juſtizweſen geplant. 

Zur Landtags wahlbewegung liegen folgende 
Mittheilungen vor. In Meppen erklärte Graf Balleſtrem ein 
Mandat nicht mehr annehmen zu können, da er dem politiſchen 
Leben fortab fern bleiben möchte. Als ſein Nachfolger wird der 
Bankier Ludwig Dieckhaus⸗Papenburg genannt. Im Wahlkreiſe 
So e ft, der bisher durch Gymnaſialdirektor Schmelzer⸗Hamm und 
Schulze⸗Heinen vertreten war, wünſchen die Nationalliberalen des 
Kreiſes den Landrath v. Bockum⸗Dolffs aufzuſtellen, der eventuell 
keiner beſtimmten Fraktion bietreten würde. Für Spandau ⸗Oſt⸗ 
havelland treten ſich zwei konſervative Kandidaten entgegen. Der 
Landrath Steinmeiſter, den die Grubenbeſitzer aufgeſtellt hatten, 
hat eine Kandidatur abgelehnt. Gegen den bisherigen Abgeordne⸗ 
ten Miniſter a. D. Herfurth haben die Konſervativen Prediger 
Schott in Kladow aufgeſtellt. Für den Wahlkreis Memel⸗Heyde⸗ 
krug ſind vom konſervativen Wahlverein aufgeſtellt Fons Sma⸗ 
lakys und Anuſſis Kozark; für Tilſit⸗Niederung wird aufgeſtellt 
David Sannus und Jeſſatis, für Labiau⸗Wehlau die Herren 
Lepatis und Baltniwaitis. — In Magdeburg haben die Konſer⸗ 
vativen Kommerzienrath Peter Schmidt und Buchdruckereibeſitzer 
Baenſch aufgeſtellt. — In Moers beſchloſſen die Konſervativen, 
Freikonſeratioen und Nationalliberalen gemeinſchaftlich den Land⸗ 
rath Haniel wieder aufzuſtellen. — Im Saarrevier werden Vo⸗ 
pelius (freikonſ.) und Olzem (nationallib.) wieder kandidieren; für 
den freikonſervativen v. Maybach wird von agrariſcher Seite der 
Landrath v. Hagen empfohlen. 


Rusland, 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der Stand der ungariſchen Regierung 
wird in den bevorſtehenden Debatten durch einen ungemein hef⸗ 
tigen Brief Koſſuths über die Geduld der Nation, welche es 
ruhig mit anſehe, daß die Miniſter der Enthüllung des Honveds⸗ 
Denkmals fernblieben, erſchwert. 

Italien. 

Für das Programm Giolittis haben 
nur 208 Abgeordnete und Senatoren eingeſchrieben. Man hofft 
jedoch in Regierungskreiſen in der letzten Stunde noch eine 
ſtärkere Betheiligung. — Die Riforma veröffentlicht einen 
Bericht des italieniſchen Admirals Amezzaga über die it al e⸗ 
niſchen Seemanöver. Die italieniſche Flotte iſt danach dank der 
Mannſchaften und des Materials wohl im Stande, einen Seekri 
anfzunehmen. Die Mobiliſirung ging ohne Störung von ſtatten; 
nur das Offizierkorps war numeriſch ungenügend. Der Kriegsmi⸗ 
niſter werde jedoch dagegen demnächſt energiſche Maßregeln tre en. 


Klange waren. Mit ſchwacher Stimme 
Antwort, und als Editha ſchließlich ſagte: 

„Ich hoffe, daß Sie ſich keine Sorgen wegen Ihres Zu⸗ 
ſtandes machen, meine Liebe — Sie ſind ja in den beſten 
Händen, und Doktor Asmus wird Ihnen ſicherlich wieder zu 
voller Geſundheit verhelfen —“, da leuchtete es in den braunen 
Augen der armen Märtyrerin faſt glücklich auf und ein Lächeln 
kindlich hingebenden Vertrauens umſpielte ihre farbloſen Lippen. 
Editha fühlte, daß der junge Arzt für dies unglückliche, einſame 
Weſen etwas wie ein rettender Engel, wie ein überirdiſcher 
Helfer war, und trotz des Jodofdem⸗Geruchs, der ihr mit jedem 
Augenblick unerträglicher ſchien, fühlte ſie ſich für einen Moment 
von jener tiefen Bewegung ergriffen, die nie ohne eine gewiſſe 
erhebende und veredelnde Wirkung iſt. 

Als fie ſich noch einmal üder die Kranke herabbeugte, um 
Abſchied von ihr zu nehmen, ließ fie ſacht einige Goldflüde in 
ihre unverletzte linke Hand gleiten und ſagte leiſe: 

„Eine kleine Belohnung für Ihre muthige That, mein 
Kind! — Sorgen Sie dafür, daß fie nur zu Ihrer Pflege ver⸗ 
wendet werde.“ : 

Dann ging fie haſtig hinaus, als wolle fie ſich allen Dank⸗ 
ſagungen entziehen, und eine Minute ſpäter folgte ihr Doktor 
Asmus nach. Es war ungewiß, ob er den kleinen Vorgang 
bemerkt hatte, denn er erwähnte deſſelben mit keinem Es 
aber ale frühere Unfreundlichkeit war aus feinem Geſicht ver⸗ 
ſchwunden und ſeine Stimme hatte einen weichen, faſt zärtlichen 
Klang, da er ſagte: 

„Sie haben einen jo großen Theil Ihres Vergnügen dieſen 
armen Leuten zum Opfer gebracht, Fräulein Editha, daß ich mir 
faſt Vorwürfe mache, dabei mitgewirkt zu haben.“ > 
di 5 8 Kopf u 575 907 auf mit einem 

ächeln und mit einem Blick, die ihm alles Blut heiß zum 8 
ſtrömen ließen. ii aan) 

„Bedauern Sie es nicht, Doktor Asmus!“ erwiderte ſie leiſe. 
„Ich würde mich freuen, wenn ich dadurch in Ihren Augen zu 
5 kleinen Theil wieder gut gemacht hätte, was ich heute 
gefehlt.“ 

„Oh, Fräulein Editha —“ rief er mit hervorbrechender 


ſich bisher 


gab die Verwundete 


Großbritannien. 

Der Kongreß der Eiſenbahnbedienſteten 
in Glasgow faßte eine Reſolution zur Einführung des Acht⸗ 
ſtundentages im Eiſenbahndienſte. — In London findet nächſten 
Montag eine Zuſammenkunft von Bergwerksbeſitzern 
und Arbeitern ſtatt behufs Beilegung des Streikes in 
den Kohlenrevieren von Leeds, Bradford und Sheffield. 

Belgien. 

Der Kongreß für internationales Han⸗ 

delsrecht tſt nach Antwerpen einberufen worden. 
Frankreich. 

Carnot wird den ruſſiſchen Gäſten nicht nach 
Toulon entgegenreiſen, wohl aber nach ihrer Rückkehr aus Paris 
ihren Beſuch in Toulon erwidern. Um die Schuljugend zu 
begeiſterten Ruſſenfreunden zu machen, ſoll der Ankunftstag der 
Ruſſen für einen Feiertag erklärt werden. — Für die Eventua⸗ 
lität deutſchfeindlicher Kundgebungen bei den Touloner Feſten 
ſuchen ſich die Franzoſen ſchon jetzt Deckung zu verſchaffen, in⸗ 
dem ſie behaupten, aus Berlin ſeien eine Menge Lockſpitzel und 
Späher nach Paris und Toulon geſandt, um die Leute zu uns 
vorſichtigen Kundgebungen zu reizen und die guten Beziehungen 
zu Rußland wenn möglich zu ſtören. Daß der Zar den Beſuch 
nicht als eine politiſche Demonſtration auffaßt, geht aus der 
beſtbeglaubigten Thatſache hervor, daß in Fredensborg zwiſchen 
ihm und dem Grafen von Toulon politiſche Fragen niemals 
zur Sprache gekommen ſind, wohl aber wird aus dem Beſuche 
die Verlobung der Tochter des Grafen von Paris mit dem 
zweiten Sohne des Zaren hervorgehen. 


Rußland. 

Der Zollkrieg mit Rußlano trifft die ruſſiſche Land⸗ 
wirthſchaft augenſcheinlich aufs empfindlichſte. Die Nothlage der⸗ 
ſelben iſt jo druckend, daß der Zar durch Kabinetsordre genehmigt 
hat, daß die Grundſteuer im laufenden Jahre nicht in Baar, 
ſondern in natura entrichtet werden darf. Die Preiſe der Cere⸗ 
alien werden nach den Marktnotirungeu berechnet werden. — 
Der St. Petersburger Herold brüſtet ſich mit der Meldung, es 
ſeien als Delegirte der Petersburger Preſſe 
4 Herren vom Komitee der franco-ruſſiſchen Feſt⸗ 
lichkeiten empfangen worden. 
ſtatirt demgegenüber, daß ſich dieſe Herren allerdings in Paris 
befinden, jedoch ausſchließlich zu ihrem Privatvergnügen und nicht 

als Delegirte der ruſſiſchen Preſſe. — Der neue um 15 Prozent 

ermäßigte Eijenbahntarif für den Transport ruſſiſchen 
Getreides via Oeſterreich nach Italien und der Schweiz iſt heute 
veröffentlicht worden. 5 

Rumänien. 

Die Meldung der Blätter, der ruſſiſche Botſchafter in 
Konſtantignopel hätte der Pforte die bevorſtehende Paſſage der 
in Hamburg beftelten rumäniſchen Kriegsſchiffe 
durch die Dardanellen unterſagt, wird von unterrichteter Seite 
widerlegt. Die rumäniſche Regierung habe nur Schaluppen für 
die Donaupolizei beſtellt, welche die Dardanellen garnicht paſſiren 
werden, weil ſie für die Seefahrt nicht geeignet ſind. 

25 a Griechenland. 

Die Wiederherſtellung der im vorigen Jahre aus Spa r⸗ 
ſamkeitsrückſichten aufgehobenen Geſandſchaften liegt 
trotz gegenſeitiger Meldung nicht im Plane der griechiſchen Re⸗ 
gierung. 


Bulgarien. 
Dem angeblichen Ze nrwürfniſſe Stam bulo ws 
mit dem Fürſten von Bulgarien tft von Rußland 
aus eine ganz beſondere Aufmerſamkeit geſchenkt worden. Die 
abwartende, auf Nichteinmiſchung in die inneren Verhältniſſe 
Bulgariens baſtrende Politik Rußlands, ſo heißt es in der Re⸗ 
gierungspreſſe, zeitige jetzt ſchon die ſchönſten Früchte. Die bul- 
gariſche Frage gleiche einer reifen Frucht, ein einziger zuter Wind⸗ 
ſtoß könne ſie vom Baume ſchütteln. Keine Macht der Welt 
könne das mehr verhindern. 
Spanien. 

Die Gährung in Spanien dauert an. In Bar- 
celona find neuerdings wieder 5 Anarchiſten verhaftet worden. 
Das vom Oberkriegsrath beſtätigte Todesurtheil wagt man an 
Pallas noch immer nicht zu vollziehen. Geſuche und Drohungen 
halten die Vollſtreckung auf. Pallas ſelbſt verſpricht Enthüllun⸗ 
gen über eine angebliche anarchiſtiſche Verſchwörung gegen das 
Leben des jungen Königs. — Die Spanier werden die Beſtrafung 
der Marokkaner, welche auf Mellila einen Angriff machten, ſelbſt 
in die Hand nehmen, da der Sultan fern im Süden ſeines 
Reiches weilt. Die aus mehr als 3000 Mann beſtehende Garni⸗ 
ſon geht unverweilt von Malaga nach Mellila ab. Die Beſſerung 
Sagaſtas ſchreitet fort. 


Die Norod. Allg. Ztg. kon⸗ 


ſtellte. 


g Amerika. 
Die Vorgänge von Rio de Janeiro haben zu einer 
Intervention der fremden Mächte geführt, ſpeziell die de utſche 


Regierung hat den Schutz der öſterreich-ungariſchen Unterthanen . 


in Braſilien übernommen. Vor Rio wurde ein öſterreichiſches 
Schiff, welches die Ladung löſchen wollte, von Mello beſchlaanahmt; 
bei Montevideo wurde auf eine italieniſche Dampfpinaſſe vom 
Lande aus gefeuert und ein Mann erſchoſſen. In Rio ſelbſt iſt 
eine Hungersnoth im Anzuge und eine Empörung unvermeidlich. 
Mello erwartet dadurch Unterftügung feiner Pläne. Die zahl: 
reichen deutſchen Koloniſten haben ſich in den Wirren mit ganz 
wenigen Ausnahmen neutral gehalten. — In Argentinien 
iſt der Aufſtand nach Einnahme der Stadt Roſario niederge⸗ 
ſchlagen und es beginnt die Aburtheilung der politiſchen Ge: 
fangenen. 
Afrika. 

England ſcheint wiederum in einen Ram pf in Weſt⸗ 
afrika gegen die Aſchantis verwickelt zu werden, der ihm ſchon 
einmal ungezählte Millionen gekoſtet ha Ein Drahtbericht aus 
Accra meldet nämlich, daß die Aſchantis nach einem ſiegreichen 
Treffen mit den Koranza nördlich von Quarhu das britische 
Protektorat bedrohen. Britiſche Kolonialtruppen ſind gegen die 
Aſchantis bereits abgeſandt. Die britiſche Miſſion iſt in 
Kabul eingetroffen und feierlich eingeholt worden. 


Provinzial: Nachrichlen 


— Schönſee, 4. Oktober. (Geſ.) Geſtern Abend wurde der Eiſen⸗ 
bahn⸗Arbeiter Blaſchke aus Richnau vom Zuge überfahren. Von Tauer 
nach Schönſee gehend, benutzte er den Schienenweg. In der Meinung, er 
gehe nun dem ihm gerade entgegenfahrenden Zuge entgegen, ſprang er auf 
das andere Geleiſe über, welches der heranbrauſende Zug benutzte. Bei 
dieſem verhängnißvollen Irrthum ſiel er quer über das Geleiſe, ſo daß ihm 
beide Beine und die Hirnſchale von den Rädern des Zuges abgeſchnitten 
wurden. Der wegen ſeiner Nüchternheit bekannte Mann hinterläßt eine 
Frau und ſieben unerzogene Kinder. — An demſelben Tage wurde dem 
Beſitzer v. P. aus Schönſee beim Einlegen des Getreides in die 
Dreſchmaſchine die linke Hand derartig zermalmt, daß ſie abgenommen 
werden mußte. 

— Kulm, 4. Oktober. Seit Beginn der Campagne der Zuckerfabriken 
iſt auf der Bahnſtrecke Kulm-Kornatowo wieder ein Rübengüterzug ein⸗ 
geſtellt worden. 

— Aus der Kulmer Stadtniederung, 4. Oktober. Zu der ins Leben 
zu rufenden Molkerei hat ſich ſchon eine Anzahl von Molkereibeſitzern ge⸗ 
meldet. Es iſt die beſte Ausſicht vorhanden, daß das Unternehmen in 
Fluß kommt. 

— Marienburg, 4. Oktober. Die Kaiſerin hat am Montag gelegent- 
lich des Beſuches im Marienburger Schloß für jeden bei den Bauten be- 
ſchäftigten Arbeiter, deren Zahl etwa 70 iſt, einen Thaler als Geſchenk an⸗ 
weiſen laſſen. > 

— Stargard, 4. Oktober. Das Schwurgericht verurtheilte heute den 
früheren Maurer Wilhelm Holtz aus Kallies zum Tode. H. hat am 15. 
Auguſt d. Is. ſeinen Bruder, den Kaufmann Hermann Holtz, ermordet. 

— Lauenburg, 4. Oktober. Einen ſonderbaren Verſuch, ſich der 
Militärpflicht zu entziehen, machte der Sohn des Gaſtwirths J. zu S. 
Er trank große Mengen Eſſig und wuſch auch ſeinen Körper mit Eſſig⸗ 
eſſenz. Es gelang ihm thatſächlich ſ. Z. bei der Generalmuſterung die 
Herren hinters Licht zu führen, da er durch äußerſt krankhafte Bläſſe den 
Eindruck eines Lungenleidenden machte. Jetzt iſt die Sache aber ruchbar 
geworden, eine nochmalige ärztliche Unterſuchung hat die Einziehung des 
J. zur Artillerie zur Folge gehabt. 

— Neidenburg, 4. Oktober. Bei dem Mühlenbeſitzer P. in Schlage- 
mühle hatten ſich vier Jagdfreunde eingefunden, welche von Herrn P. zum 
Kaffee geladen wurden, während man die geladenen Gewehre in eine Ecke 
Als die Gäſte mit dem Hausherrn ſich für einen Augenblick ins 
Freie begaben, beſichtigten die beiden acht- und zehnjährigen Söhne des 
Herrn P. die Gewehre, wobei letztere ſich entluden; beide Knaben wurden 
durch die Schüſſe, wenn auch nicht lebensgefährlich, ſo doch ſchwer verletzt 
und von den Eltern am Boden liegend vorgefunden. 

— Tuchel, 3. Oktober. (W. V.) Geſtern erhängte ſich der Käthner 
Erwart in Linsk im eigenen Kühſtalle. Wie verlautet, hatte derſelbe einem 
Manne, durch deſſen Vermittelung ſeine Tochter verheirathet wurde, 30 
Mark verſprochen, die er jetzt bezahlen ſollte. Seine Frau hatte ihm ob 
dieſes Verſprechens öfter Vorwürfe gemacht. Aus Aerger darüber ſoll er 
zu der That bewogen worden ſein. 

— Braunsberg, 4. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer hat bei der 
Taufe des jüngſten Sohnes des Maurers Juth in Wormditt, dem ſieben 
Knaben in ununterbrochener Reihenfolge geboren worden ſind, ein Paten⸗ 
amt zu übernehmen geruht. 

— Schöneck, 4. Oktober. Geſtern paſſirte in Kl. Walſau, dem Guts⸗ 
beſitzer Flemming gehörig, ein ſchweres Unglück. Ein nach dorthin vor 
kurzer Zeit zugezogener Knecht hatte aus dem nahe gelegenen See, den er 
in ſeinen verſchiedenen Tiefen nicht kannte, auf einem vierſpännigen 
Wagen Waſſer zu holen. Die Vorderpferde geriethen in eine tiefe Stelle, 
zogen die anderen Pferde nebſt dem Wagen nach und verſchwanden in 
engen Minuten das Viergeſpann und deſſen Führer in der Tiefe des 

ees. 
Waſſer gezogen. 

— Memel, 4. Oktober. Die hier von einer Bürgerverſammlung 
beſchloſſene Immediatvorſtellung an den Kaiſer über die traurige Lage 
Memels iſt heute abgegangen. 1701 Memeler Bürger haben die Petition 
unterzeichnet. 


auf den Lippen geſchwebt hatte, denn eben kam der alte Stellmacher 
wieder aus ſeiner Werkſtatt, um ſich mit vielen Dankes worten von 
dem Doktor und feiner vornehmen jungen Begleiterin zu ver 
abſchteden — ein Vorhaben, deſſen Ausführung bei feiner Ned» 
eligkeit eine ziemlich lange Zeit in Anſpruch nahm. 

Als ſie beide endlich auf die Dorfſtraße hinaustraten, ſchien 
die Stimmung jenes glücklichen Augenblicks ſchon wieder verflogen, 
denn Editha ſprach in ziemlich leichtem Tone von recht gleich⸗ 
giltigen Dingen, während Doktor Asmus ſtill und nachdenklich 
vor ſich hinſchaute. 

Sie waren noch nicht hundert Schritte weit gegangen, als 
plötzlich wie aus der Erde gewachſen Hugo Neukamps mächtige 
Geſtalt vor ihnen ſtand. Er mußte ſie, hinter einem der dicken 
Lindenbäume verborgen, erwartet haben, da ſie ja bis zu dieſem 
Moment nichts von ſeiner Nähe wahrgenommen hatten. Unwillig 
zog Doktor Asmus die Brauen zuſammen und warf einen er⸗ 
wartungsvollen Blick auf Editha, als hoffe er, daß ſie den läſtigen 
Geſellſchafter, mit dem ſie ja vorhin ſo wenig Umſtände gemacht, 
durch ein unzweideutig entmuthigendes Wort verſcheuchen werde. 
Aber die junge Danıe lächelte ſtatt deſſen dem Fabrikbeſitzer 
freundlich zu und ſagte in einem neckenden Tone, der viel eher 
ſchelmiſch herausfordernd als kühl abweiſend klang: 

„Suchen Sie die Einſamkeit, Herr Neukamp — oder war 
es etwa gar Ihre Abſicht, hier ganz insgeheim auf Abenteuer 
auszugehen?“ £ 

In dem ſtark gerötheten Antlitz des Gefragten zitterte un 
verkennbar eine nur mühſam unterdrückte Erregung. Er gab 
ſich gar keine Mühe, auf den von ihr vorgeſchlagenen launigen 
Geſprächston einzugehen, ſondern ſagte ſehr ernſthaft: 

„Keines von beidem, Fräulein Editha! — Ich ſuchte 
nut Sie, denn ich war nahe daran zu fürchten, daß Sie 
Haus für Haus allen Kranken und Elenden dieſes armſeligen 
Neſtes Ihren Beſuch abzuſtatten wünſchten.“ 

„Oh, nein,“ gab ſie lachend zurück. „Ich habe an den 
Bekanntſchaften, die ich bei der erſten Viſite gemacht habe, für 
heute vollauf genug. Uebrigens freue ich mich ſehr, Ihnen hier 
zu begegnen; denn ich habe eine Bitte an Sie, eine Bitte, die 
Sie mir in blanco gewähren müſſen, noch ehe Sie ihren Inhalt 
kennen. Haben Sie Muth genug, mir das zu verſprechen?“ 

Das war derſelbe einſchmeichelnde Ton, derſelbe bezaubernde 


Auf ſchlag der ſchönen Augen, welche den Doktor noch vor wenig 
Minuten berauſcht hatten — und Hugo Neukamps raſche, faſt 
leidenſchaftliche Antwort verrieth, daß ſie auch diesmal nicht ge⸗ 
ringere Wirkung thaten. a 

„Ob ich Muth genug dazu habe?“ rief er. „Fordern Sie 
alles, was ich beſitze — fordern Sie ein Stück von meinem 
Leben — und ich will ein Schuft ſein, wenn ich mich auch nur 
einen Augenblick bedenke, es Ihnen zu Füßen zu legen.“ 

„Sie werden die Freundlichkeit haben, mich zu entſchuldigen, 
Fräulein von Haſſelrode,“ ſagte Doktor Asmus haſtig, noch ehe 
Editha Zeit gefunden hatte, zu antworten. „Es giebt, wie ich 
gehört habe, noch ein paar kranke Kinder hier im Dorfe, und 
die Eltern werden es mir, wie ich denke, nicht übel nehmen, 
wenn ich unaufgefordert nach den kleinen Geſchöpfen ſehe.“ 

Er grüßte ſie und wandte ſich, ohne Hugo Neukamp eines 
Blickes zu würdigen, raſch nach einem hinter ihnen liegenden 
Gehöft zurück. — 

Erſt eine halbe Stunde ſpäter trat der junge Arzt wieder 
in den Thorweg des Wirthshauſes ein. Von oben herab tönten 
ihm die Klänge eines arg verſtimmten Klaviers und das durch 
eine Anzahl tanzender Paare verurſachte Geräuſch entgegen. 
Nur mit einem gewiſſen Widerſtreben ſchien Doktor Asmus ſich 
zu entſchließen, die Treppe empor zu ſteigen, als er oben ange⸗ 
langt war, blieb er in der offenen Thür des Saales ſtehen, ohne 
daß ſein Kommen von der anſcheinend auf dem Gipfel allge⸗ 
meiner Fröhlichkeit angelangten Geſelſchaft bemerkt oder beachtet 
worden wäre. 

Man tanzte eben einen Walzer, und alles, was noch über 
gelenkige Glieder verfügte, drehte ſich nach den verführeriſchen 
Klängen. Auf den erſten Blick hatte Doktor Asmus Edithas 
herrliche, ſchlanke Geſtalt in dem Gewühl herausgefunden, um 
zu ſehen, daß es Hugo Neukamp war, an deſſen Bruſt ſie ſich 
ſchmiegte. Eine zugleich zornige und ſchmerzliche Empfindung, 
die heiß in ihm emporſtieg, wollte ihn beſtimmen, ſich ſogleich 
wieder abzuwenden; aber eine geheimnißvolle Gewalt, welche 
ſtärker war als jenes bittere Gefühl, hielt ihn an ſeinem Platze 
feſt und nöthigte ihn, zu ſeiner eigenen Qual allen Bewegungen 
des tanzenden Paares mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu folgen. 

Er ſah, daß Neukamp beſtändig leiſe auf Editha einſprach, 
daß er ſein Haupt dabei in einer auffallend vertraulichen Weiſe 
zu dem ihrigen herabneigte und daß ſie ihm mit einem ſüßen 


Die Pferde und der Knecht wurden Nachmittags todt aus dem, 


or 


— Königsberg, 3. Oktbr. (Kgsb. Allg. Ztg.) Ein auf dem Waiſen⸗ 

hausplatz wohnhafter Faktor fand geſtern Nachmittag um 2% ũ Uhr auf dem 
alten Altſtädtiſchen Kirchhofe einen unbekannten Mann auf einer an einem 0 
Grabe ſtehenden Bank ſitzen, welcher ſich einen Revolverſchuß an der rechten 
Kopfſeite oberhalb des Auges beigebracht hatte und im Begriff war, einen 
zweiten auf ſich abzufeuern. Der Faktor ſprang hinzu, entriß dem Lebens⸗ 
müden die Mordwaffe und überbrachte dieſelbe dem zuständigen Polizei⸗ 
Kommiſſarius, welcher ſich ſofort an den Thatort begab. Der Mann wurde 
noch ſtark blutend auf der Bank vorgefunden. Derſelbe gab an, daß er 
51 Jahre alt und Privatlehrer ſei; am Sonnabend den 30. v. Mts. ſei 
er aus ſeiner Provinzialſtadt hier angekommen und habe in der Knochen⸗ 
ſtraße Wohnung genommen. Der Beweggrund zu der unglücklichen That 
iſt Lebensüberdruß. Mittels Krankenwagens wurde der Verletzte nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 
„ Königsberg, 4. Oktober. Einen luſtigen Jägerſcherz leiſteten ſich 
jüngſt zwei Nimrode in dem unweit der Stadt gelegenen Gute K. mit 
einem in der edlen Jagdkunſt noch wenig erfahrenen Sonntagsjäger, in⸗ 
dem ſie den Balg eines bereits verſpeiſten Lampe kunſtgerecht ausſtopften 
und ihn an einer Stelle des Feldes niederlegten, daß er das Ausſehen 
eines ſchlafenden Haſen erhielt. Bei einem Spaziergange, den die drei 
Jäger unternahmen und bei dem den Stoff zur Unterhaltung hauptſächlich 
die ſchwierigſten, natürlich ſelbſt erlebten Jagdabenteuer lieferten, kamen ſie 
zufällig auch in die Nähe des Ortes, wo der künſtliche Haſe ſein Lager 
hatte. Hatten die beiden älteren Jäger im Laufe des Geſpräches ſchon die 
Jagdgeſchichten ihres Genoſſen ſtark angezweifelt, ſo wollten ſie ſich nun 
von ſeiner Geſchicklichkeit im Schießen perſönlich überzeugen und forderten 
ihn auf, da die Gelegenheit ſo günſtig, den ſchlafenden Haſen im Lager zu 
erlegen. Zur Erhöhung des Scherzes hatte man wohl die Jagdſcheine, 
aber kein Gewehr mitgenommen, und während die beiden erſteren es über⸗ 
nahmen, darüber zu wachen, daß „Freund Krummbein“ nicht entwich, eilte 
der Dritte ſchleunigſt nach Hauſe und kam auch bald mit der Mordwaffe 
an. Vorſichtig nähert er ſich ſeinem Opfer bis auf etwa dreißig Schritte, 
bedächtig legte er an und zielte genau — zwei Schüſſe krachten hinter ein⸗ 
ander. Während die beiden alten Nimrode vor Lachen über den gelungenen 
Scherz „ſich ausſchütteten“, tröſtete ſich der gefoppte Schütze mit dem Be⸗ 
wußtſein, daß er doch gut getroffen habe K. H. 3. 

— Theerbude, 4. Oktober. Der Kaiſer war geſtern früh um 5 Uhr 
nach dem Bezirke Warnen zur Jagd gefahren. Hier kam zwar ein ſtatt⸗ 
licher Achtzehnender zu Geſicht, konnte jedoch nicht angegangen und ge⸗ 
ſchoſſen werden. Im Laufe des Vormittags verließ der Oberhofmarſchall 
Graf zu Eulenburg das kaiſerliche Jagdhaus und bald darauf begaben ſich 
auch die beiden norwegiſchen Baumeiſter Munte und Swerre mit ihren 
Handwerkern auf die Heimreiſe nach Frederiksſtadt. Gegen Abend tıaf der 
bekannte Thiermaler Frieſe zur Aufnahme der erlegten Hirſche in Ro⸗ 
minten ein. 

— Aus Hinterpommern, 4. Oktober. Ein ſchwerer Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich geſtern in Stolp. Ein Fuhrwerk aus Dubberzin holte das 
Stubenmädchen Ida Blücher in den Dienſt. Der Kutſcher ließ das Fuhr⸗ 
werk einen Augenblick unbeaufſichtigt, die Pferde gingen durch und rannten 
ſchließlich mit einem anderen Geſpann zuſammen. Durch den heftigen An⸗ 
prall wurde das Mädchen mit ſolcher Gewalt aus dem Wagen in den 
Rinnſtein geſchleudert, daß es nach wenigen Augenblicken ſtarb. — Von 
einem Todtſchlag, der vorige Woche begangen wurde, erfährt man erſt jetzt 
Ausführlicheres: Drei halbwüchſige Burſchen lauerten dem Maurer Jaſchopp 
aus Schmolſin, der fie vorher beim Zerſchneiden von Gerüſtſtricken an 
einem Bau in Hebron-Damnitz abgefaßt und beſtraft hatte, vor dem Kruge 
genannten Ortes auf; der eine verſezte dem Ahnungsloſen einen jo ge⸗ 
waltigen Hieb mit der Wagenrunge über den Kopf, daß er ſofort beſin⸗ 
nungslos zu Boden ſtürzte. Auch die anderen Unholde ſchlugen noch meh⸗ 
rere Male mit Wagenrungen auf den Aermſten los, bis er keinen Laut 
mehr von ſich gab. Dann eilten die Unholde, denen ſich noch ea. 20 an⸗ 
dere Burſchen anſchloſſen, weiter, um einem anderen Maurer aufzulauern. 
Dieſem gelang es, zu entkommen. Die drei Hauptſchuldigen ſitzen bereits 
hinter Schloß und Riegel. Leider hat die Unthat noch ein weiteres Un⸗ 
glück im Gefolge gehabt; die Frau des Getödteten, die eben niedergekommen 
war, iſt in Folge der Unglücksnachricht vor Schreck geſtorben. 

— Bromberg, 4. Oktober. Auch hier hat ſich geſtern ein Antiſemiten⸗ 
Verein nach einer Hetzrede, welche Herr Leuß gegen 50 Pfg. Entree ge⸗ 
halten, gebildet. Von 209 Anweſenden erklärten ſich 75 für den Verein. 

— Samter, 4. Oktober. Auf dem Jahrmarkt wollte heute der Ar- 
beiter Andreas Hauſſa aus Samter Abbau bei dem zugereiſten Scheeren⸗ 
ſchleifer Thomas Dombkowski aus Poſen ſeine Scheere ſchleifen laſſen. 
Als er ſah, daß dieſer betrunken ſei, wollte er die Scheere zurückhaben. 
D. wollte ſie aber nicht herausgeben, und ſo entriß H. ſie ihm. Hierüber 
entrüſtet belegte D. den H. und deſſen Frau mit gemeinen Schimpfworten. 
Als Antwort ſtieß H. den D. vor die Bruſt, ſodaß er zur Erde fiel. D. 
raffte ſich ſofort auf, ergriff die ſpitze Hälfte einer zum Schleifen ausein- 
andergenommenen Scheere, lief dem Hauſſa nach und ſtieß ihm dieſelbe 


bis an das Nietloch, etwa 10 Ctm. tief in die Bruſt. Nicht ahnend, daß 
er lebensgefährlich verwundet ſei, wollte H. ſich entfernen, brach aber nach 
chritten und nachdem er von anderer Seite auf feine Verletzung 
Der ſchnell hin⸗ 
in das 
ſoll 


wenigen 
aufmerkſam gemacht worden war, wie leblos zuſammen. 
gerufene Arzt ordnete die Ueberführung des Schwerverletzten 
ſüdiiſch Krankenhaus an. Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten, 
nicht vorhanden ſein. Dombkowski wurde ſofort verhaftet. 


3. weſtpreußiſche PVrovinzial⸗ Synode. 
Zweite Sitzung vom 5. Oktober. 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit der Verleſung der 
von dem Synodalvorſtande beſchloſſenen Adreſſe an den Kaiſer, 
deren Wortlaut wir bereits mitgetheilt haben, und machte dann 
mehrere geſchäftliche Mittheilungen. 

Es begann nun die Generaldebatte über die Agendenvorlage 
die von Herrn Superintendenten Boie-Danzig eröffnet wurde, der 
ausführte, daß wohl jeder beim Leſen des Entwurfes erfreut ſei 
über ſo vieles Schöne, das den Gemeinden geboten werde. Wenn 
Lächeln zuhörte, welches wahrſcheinlich nicht auf eine Mißbilligung 
ſchließen laſſen konnte. 

Ein paarmal ſtreiften ſie ſo nahe an der offenen Thür 
vorüber, daß Editha den Doktor nothwendig hätte wahrnehmen 
müſſen, wenn fie nur ein klein wenig Aufmerkſamkeit für ihre 
Umgebung gehabt hätte. Aber ſie war entweder völlig durch die 
mit heißem Athem geflüſterten Worte ihres Tänzers in Anſpruch 
genommen, oder ſie wollte es gefliſſentlich vermeiden, dem ernſt 
beobachtenden, vorwurfsvollen Blick des Doktor Asmus zu be⸗ 
gegnen. Beharrlich glitten ihre Augen über ihn hinweg, wie 
wenn da, wo er ftand, nur leere Luft geweſen wäre, und ein⸗ 
mal ſchien es dem Arzte ſogar, als ſchmiege ſie ſich in dem Mo⸗ 
ment, da ſie an ihm vorüberkamen, noch inniger und zärtlicher 
in ihres Tänzers Arm. 

Da endlich riß er ſich gewaltſam los und wandte dem heißen, 
ſtauberfüllten Saal mit all' ſeiner lärmenden Fröhlichkeit den 
Rücken. Schon hatte er ein paar Schritte nach der Treppe hin 
gethan, als er hinter ſich von einer ſanften Stimme halblaut 
ſeinen Namen rufen hörte und, ſich umwendend, in Monikas 
hü bſches, von der leichten Erregung des Tanzes etwas höher ge⸗ 
färbtes Antlitz ſah. 

„Sie wollen doch nicht ſchon wieder fort, Herr Doktor?“ 
fragte ſie. „Ich habe mich ſchon ſo oft vergebens nach Ihnen 
umgeſehen. Macht es Ihnen denn gar kein Vergnügen, an 
unſerer Unterhaltung theilzunehmen? Oder haben Sie etwa gar 
das Tanzen verſchworen?“ 

„Oh nein, Fräulein Monika,“ erwiderte er mii dem Be⸗ 
mühen, ſeine tiefe Verſtimmung hinter einem freundlichen Lächeln 
zu verbergen. „Für heute aber muß ich allerdings um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten; denn ich habe in W. noch einige Kranke zu 
beſuchen. In dem Schlitten Ihres Herrn Vaters war, wie ich 
geſehen habe, noch ein Platz frei. Werden Sie mir böſe, wenn 
ich Sie bitte, dieſen auf der Rückfahrt zu benutzen und mir im 
Intereſſe meiner Patienten großmüthig Urlaub zu geben?“ 

„Wie könnte ich Ihnen darum böſe ſein!“ ſagte ſie und es 
war wirklich nicht Verdruß, ſondern nur ein leiſer Schatten von 
Traurigkeit, der ſich dabei über ihr Antlitz legte. „Aber es thut 
mir leid, daß Ihre zärtlichen Pflichten Sie ſo ganz in Anſpruch 
nehmen. Die kleine Erholung hätte Ihnen gewiß ſehr wohl 
gethan.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


er es nun auch am zweckmäßigſten erachte, die Generaldebatte 
zu beginnen, daß man das zuerſt hervorhebe, was an dem Ent: 
wurfe auszuſetzen ſei, ſo ſolle damit durchaus nicht der Ton an⸗ 
Da habe man 
behauptet, die Agende ſei ein Attentat gegen die reformirte Kirche 
und bedeute die Unterdrückung jeder freiſinnigen Richtung. Man 
kenne derartige Stimmen, die mit ultramontanen Aeußerungen 
zuſammen ertönen. — Herr Superintendent Karmann Schwetz 
bezeichnete den Entwurf als ein Friedenswerk, für welches man 
i An dem Apoſtolikum 
dürfe auch nicht in irgend einer Weiſe und im geringſten gerüttelt 
— Herr Pfarrer Stachowitz-Thorn: Auch 
ſeine Vereinigung ſehe in der Agende ein Friedenswerk. Er müſſe 
die Gegenpartei warnen, in den Entwurf ihre Anſichten und per⸗ 
ſönliche Liebhabereien unterzubringen. — Herr Generalſuperinten⸗ 
dent Döblin will nur auf 2 Punkte aufmerkſam machen. Zu⸗ 
nächſt wird durch die Agende in den thatſächlichen Verhältniſſen 
zwiſchen Reformirten und Evangeliſchen durchaus nichts geändert 
Dann bitte er, mit der Einfügung von provinziellen 
Eigenthümlichkeiten ſehr zurückhaltend zu ſein, denn der Gottes. 
dienſt in der evangeliſchen Kirche müſſe möglichſt einheitlich ſein. 
— Hiermit wurde die Generaldebatte geſchloſſen und der Ent- 
wurf der bereits eingeſetzten Kommiſſion von 17 Mitgliedern 


geſchlagen werden, der in der Preſſe vertreten ſei. 


den Urhedern warmen Dank ſchuldig ſei. 


werden 


werden. 


überwieſen. 


Die Synode ſchritt dann zur Wahl von zwei Abgeordneten 
aus ihrer Mitte zu Mitgliedern der theologiſchen Prüfungskom⸗ 
Es wurde Zettelwahl beſchloſſen, bei welcher m erſten 
Wahlgang Herr Superintendent Braun- Marienwerder mit 38 
Im zweiten Wahlgange wurde 
Herr Gymnaſialdirektor Kahle- Danzig mit 38 gegen 26 Stimmen 
Donn wurde zum Synodalrechner Herr Pfarrer Dr. 


miſſion. 
von 65 Stimmen gewählt wurde. 


gewählt. 
Claaß⸗-Prauſt und als ſein Stellvertreter Herr Stadtrath Gronau- 
Danzig gewählt. — Die nächſte 


mittag 10 Uhr ſtatt. (D. 8.) 


ocales. 


Thorn, den 6. Ottober 1893. 
Thorniſcher Geſchichts kalender. 
Tan Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


6. Okt. Entſcheidet der hier anweſende Hochmeiſter Konrad von 

1447. Erlichshauſen den langjährigen Streit zwiſchen der Alt⸗ und 
Neuſtadt in Betreff der Lehmgruben Benutzung bei der 
Neuſtadt. 

1673. wird die von den Schweden 1629 zerſtörte Katharinenkirche 
in leichtem Baue wieder errichtet und unter dem Namen 
St. Salvator⸗Kirche eingeweiht. 

Armeekalender. 
6. Okt. Artilleriekampf bei Leſſy, weſtlich von Metz. — Feld⸗Art.⸗ 
1870. Regt. 9; Fuß⸗Art.⸗Regt. 11; Inf.⸗Regt. 84. 
5 Gefecht bei La Bourgonce, 1 Meile ſüdlich von Raon 


l'Etape und etwa 4 Meilen nordöſtlich von Epinal an der 
oberen Moſel. Nach 7ſtündigem Kampfe mit dem ſehr über⸗ 
9 Feinde wird derſelbe mit einem Verluſt von 1400 
9 


ann in auflöjender Fucht nach Weiten und Süden, gegen | 


Rambervillers und Brugeres hin geworfen. Deutſcher Ver⸗ 
luſt 400 Mann. — Inf.⸗Regtr. 109, 111, 114; Drag. ⸗ 
Regt. 20; Feld⸗Art.⸗Regt. 14. 


Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
Abgang zu anderen Verwaltungen: Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
Inſpektor Harm in ing. iſt nach Magdeburg als Mitglied des königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts ( e daſelbſt und der Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebsinſpektor Sommerfeldt in Küſtrin nach Eſſen als Mit⸗ 

lied des dortigen königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts verſetzt. Zugang: Dem 

Regierungsbaumelfter chröter in Frankfurt a. M. iſt unter Verſetzung 
nach Küſtrin die Wahrnehmung der Geſchäfte des Vorſtehers der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauinſpektion daſelbſt übertragen. Ernannt: Bureaudiätar Herr⸗ 
mann in Bromberg zum Betriebsſekretär. Verſetzt: Gerichtsaſſeſſor Frieſe 
in Berlin vom Betriebsamt Berlin⸗Schneidemühl zur weiteren Ausbil⸗ 
dung für den Staatseiſenbahndienſt nach Bromberg zur königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion. Die Verſetzung der Regierungsbaumeiſter Lang von Bromberg 
nach Königsberg i. Pr. und Lieſegang von n Bromberg iſt 
zurückgenommen. Geſtorben: Die Ellenbapnfetretäre ürger und Kaſelow 
in Bromberg. 5 : 

— Ritters Liliputaner am Bromberger Thor bewähren alltäglich 
eine große Anziehungskraft. Da die Vorſtellungen ſo großen af ge⸗ 
funden haben, ſo hat ſich Herr Ritter veranlaßt geſehen, morgen Nach⸗ 
mittag den Kindern des Waiſenhauſes und Kinderheims eine Gratisvorſtellung 
jr geben, welche den Kindern ſicherlich höchſte Freude machen wird. Die 
leinen Menſchen präſentiren ſich in allen Genres, im Tanz, Akrobatik, 
als Sänger, Muſiker und Schauſpieler ſo allerliebſt, daß ſich die Zuſchauer 
ſtets aufs keſte amüſiren. Die Dreſſur der Hunde allein iſt des Beſuches 
werth; ſolche Sachen dürften hier noch nicht geſehen ſein. Am Dienſtag 
und Mittwoch nächſter Woche gedenkt Herr Ritter im großen Saale des 
Artushofes für das beſſere Publikum Separatvorſtellungen, am Nachmittag 
4% Uhr für Kinder und eine Abendvorſtellung um 8 Ühr mit vollſtändig 
neuen und ſehr eleganten Koſtümen zu geben, in welchen noch beſondere 
Nummern erſcheinen werden. Wir können den Beſuch dieſer Vorſtellungen, 
die an Amüſement das Mögliche bieten, nur angelegentlich empfehlen. 

2, Deutſcher Sprachverein. Geſtern Abend hielt Herr Oberlehrer 
Cremer aus Hannover in der Aula des Gymnaſiums einen Vortrag über 
ſprachreinigende Beſtrebungen. Im Allgemeinen bot der Herr Redner 
einige intereſſante ſtatiſtiſche Angaben, die allerdings etwas wunderbar 
klingen. In dem Fremdwörter⸗Lexikon von Heyſe ſind 90000 Fremdwörter 
enthalten. In einem neueren find 1½ mal ſoviel angegeben, alſo ungefähr 
130000, ſicher eine ungeheuere Anzahl. Das geſammte Lexikon der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache hat aber im Ganzen nur 130000 Wörter, während wir 
eine halbe Million rein deutſcher Wörter beſitzen. Dennoch geſteht Redner 

n Gebrauch von altgewohnten Fremdwörtern zu, doch eifert er gerade 
ſch d wiſſenſchaftliche Ausdrücke, ob wohl ganz mit Recht? Wenn er z. B. 
ich den Ausdruck „Intendanturſekretariatsaſſiſtent“ gefallen laſſen will, 
ſollte wirklich das allgemein ſpeziſiſch verſtandene Wörtchen „Katarrh“ im 
Munde des Arztes ein ſolches Verbrechen ſein? — Auch bei den Be⸗ 
börden ſind die Fremdwörter in erfreulicher Weiſe ausgemerzt worden, ſo⸗ 
kei a hose 155 auf die Entwickelung einer größeren Reinheit unſerer 

prache hoffen darf. 

] Die Comenius⸗Geſellſchaft, welche ſich im vorigen Jahre an⸗ 
läßlich der 300 jährigen Wiederkehr des Geburtstages des groben Pädagogen 
Comenius bildete, veranſtaltet am 22. und 23. Oktober d. J. in Lila in 
Poſen ihren erſten Kongreß. Die Geſellſchaft hat den ftr di im Sinne 
des Comenius und der ihm geiſtesverwandten Männer für die Pflege der 
Wiſſenſchaften und der Volkserziehung zu wirken und dadurch zugleich der 
Erziehungslehre und ihren Verkretern mehr und mehr diejenige Stellung 
zm Volts leben und in der Wiſſenſchaft zu ſichern, auf die fie ihrer Be⸗ 

utung nach einen berechtigten Anſpruch beſitzen. Der Geſellſchaft gen 
bereits 300 Körperſchaften an: wiſſenſchaftliche und litterariſche Vereine, 
Lehrer⸗, Bildungs⸗, Fröbel⸗, Herbart⸗, Sprach⸗ und Schulvereine, ferner 
Es 100 Perſonen, bekannte Gelehrte und freiwillige Gönner als Einzel⸗ 

glieder. 

„Der Turnverein unternimmt am Sonntag eine Turnfahrt nach 
Schönſee. Die Abfahrt erfolgt Nachmittags 2 Uhr bent Stadtbahnhof aus. 
Gäſte ſind wie immer dabei gern geſehen. 

Der Kriegerverein hält am Sonntag Vormittag 11 Uhr bei 
Nieolai eine Generalverſammlung ab. N 

* Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. Die neulich nach 
Peſt entſandte Kommiſſion des Centralvereins hat daſelbſt auf 1 00 

wölf Zuchtſtuten gekauft und zur e der 1 no 

a ei Stück mitgebracht. Dieſe 1 sry ſind noch zu vergeben. Für den 

„and 8. November find die itzungen des Verwaltungsraths und der 
alverſammlung des Gentralvereing in Ausſicht en 

die Provi Vorſtand des Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungsvereins für 

8 ropinz Weſtpreußen veröffentlicht ſoeben ſeinen Jahresbericht. Der 

erein hatte 1892193 eine Geſammteinnahme von 1811,54 Mk. und eine 


1 


Sitzung findet morgen Vor⸗ 


Ausgabe von 576,42 Mk. Der Verein konnte die nach dem Statut zu⸗ 
läſſige Summe von 1112 Mk. an 25 Emeriten vertheilen. Die einzelnen 
Unterſtützungsbeiträge ſind je nach der Bedürftigkeit bemeſſen worden und 
betrugen 30—90 Mk. 

Y Schadenvergütung für Beſitzſtörung durch militäriſche 
Uebungen. Hinſichtlich der Auslegung des § 14 des Geſetzes über die 
Naturalleiſtungen für die bewaffnete Mach“ im Frieden hat der Miniſter 
des Innern in einem Spezialfalle, in welchem von einer Gemeinde-Ver⸗ 
waltung für Abſperrung der ſtädtiſchen Forſt während einer Artillerie - 
Schießübung eine Entſchädigung beanſprucht wurde, folgendes bemerkt: 
Der genannte Paragraph ſchreibt ausdrücklich vor, daß alle durch die Be⸗ 
nutzung von Grundſtücken zu Truppenübungen entſtehenden Schäden in 
dem dort beſtimmten Verfahren zu vergüten ſind, mithin nicht nur Sub⸗ 
ſtanzverletzungen, ſondern auch Beligitörungen. Der oben genannte 
Miniſter hat nach Benehmen mit dem Reichskanzler die betreffende Regie⸗ 
rung angewieſen, der gedachten Forderung ſeitens der Gemeindeverwaltung 
zu entſprechen, und dieſe Verfügung ſämmtlichen Regierungen zur Kennt⸗ 
niß gebracht. 

rr Entſcheidungen des Reichsgerichts. Der verantwort⸗ 
liche Redakteur einer Zei tung hat, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 3. Juli 1893, den Schutz des 
§ 193 des Strafgeſetzbuchs (betr. herabwürdigende Aeußerungen zur Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen) für ſich, wenn er ſeine Leſer über 
Strafprozeſſe, die wegen in ſeiner Zeitung enthal⸗ 
tener Artikel gegen einen der Redakteure angeſtrengt ſind, unter⸗ 
richtet, zu dem Zwecke Berichte über die Gerichtsverhandlungen bringt und 
dabei diejenigen beleidigenden Aeußerungen, welche den 
Gegenſtand des Strafprozeſſes gebildet haben, r epyroducirt. — 
Zu dieſem Rechtsſatz bildet eine Ergänzung ein Ausſpruch des III. Straf⸗ 
ſenats des Reichsgerichts vom 10. Juli 1893, wonach der Redakteur nur 
dann bei einer wörtlichen Wiedergabe des früheren, 
für ſtrafbar erklärten Artikels als in Wahrnehmung be⸗ 
rechtigter Intereſſen handelnd zu erachten ſei, wenn er nach verſtändigem 
Ermeſſen dieſe wörtliche Wiedergabe im Intereſſe ſeiner Zeitung und ihrer 
Leſer für erforderlich erachten konnte. 

9 Schweinetransport. Heute wurden 210 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

* Gefunden ein Paar Ohrringe, ein Heiner Ohrring am 
mühlenteiche, ein Meſſer in der Schulſtraße. Näheres im Polizei 
Sekretariat. 

0 7 auf der Weichſel am 5. Oktober. J. M. Klarfeld 
durch Tugendhaft 2 Traften 200 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
179 Tannen Balten und Mauerlatten, 654 Eichen Plancons, 2130 Eichen 
einf. Schwellen; A. Karpf und Ingwer 2 Traften 6035 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 180 Kiefern Sleeper, 92 Kiefern einf. Schwellen, 
3 Tannen Rundholz, 7 Eichen Plancons; K. Biegeleiſen durch Duma 2 
Traften 18 Kiefern Rundholz, 3280 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 271 Tannen Balken und Mauerlatten, 1 Eichen Plancons, 2 
Eichen Kantholz, 502 Eichen einf. Schwellen, 42 Rundelſen, 5 Rundeſchen; 
Berliner Holz⸗Komtoir durch Bauſch 7 Traften 3825 Kiefern Rundholz, 
799 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,42 Meter. 


Vermiſchtes. 


Die Cholera. Das Reichsgeſundheitsamt macht fol⸗ 
gende Cholerafälle bekannt: Aus Hamburg wurden vom 4. bis 
5. Oktober Morgens eine tödtlich verlaufene Erkrankung, ſowie 
ein Todesfall unter den früher Erkrankten angezeigt; in Rieder⸗ 
kränig a. d. Oder eine Erkrankung mit tödtlichem Ausgange 
(aus Stettin eingeſchleppt). 

Nach den neueſten Meldungen hat der Wirbelſturm tn 
New⸗Orleans noch größere Verheerungen angerichtet, als man 
zuerſt annahm. Gegen 2000 Menſchen ſollen ums Leben 
gekommen ſein. Der Materialſchaden beträgt mehrere Millionen 
Doll. — Die engliſche Bark „Beatrix“ wurde auf See total 
durch Feuer zerſtört. Nur ein Theil der Mannſchaft iſt gerettet 
und gelandet. — Die diesjährige Weinproduktion Frankreichs 
kann, nach Mittheilungen der verſchiedenen Vereinigungen der 
franzöſiſchen Weinbergsbeſitzer, auf 36 Millionen Hektoliter ge⸗ 
ſchätzt werden. — Die Säbelſcheiden aus Holz mit Hornkautſchuk, 
welche die ruſſiſche Kavallerie erhält, ergeben, nach kompetentem 
Urtheil, die glänzendſten Reſultate; weder Sonnenbrand noch 
Regen konnten ihnen etwas anhaben. — Vor der Einfahrts⸗ 
weiche des Düſſeldorfer Hauptbahnhofes ſtieß der von Hagen 
nach Düſſeldorf fahrende Perſonenzug 604 auf einen Rangirzug. 
Hierbei ſind ein Viehbegleiter ſchwer und 8 Reiſende, ſowie 2 
Lokomotivführer und 1 Heizer leicht verletzt worden. Beide 
Lokomoliven und 2 Wagen find erheblich beſchädigt. Die Unter; 


Grütz⸗ 


ſuchung iſt eingeleitet worden. — In dem Trierer 
ſtinderentziehungsprozeß wurde der Pfarrer Stöck zu 3 
Monaten, die Wittwe Ludwig (die Mutter des Kin⸗ 


des) zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — In Florenz und 
Venedig ſind verheerende Ueberſchwemmungen eingetreten. Bei 
Prato ertranken 5 Arbeiter. — In New⸗Orleans und Umgegend 
hat ein Wirbelſturm ungeheuren Schaden angerichtet. Man 
glaubt, daß gegen zweihundert Menſchen ums Leben gekommen 
find. — In der Martinskirche in Rubiar (Belgien) brach wäh. 
rend des Gottesdienſtes Feuer aus. 18 Perſonen k erlitten Brand⸗ 
wunden; das Innere der Kirche iſt völlig uu sergebrannt. — 
Wie aus Bologna in Italien gemeldet wie, kamen auf der 
Straße nach Ferrara drei Brigantenüberfälle vor. Der Fabrik⸗ 
beſitzer Cavaliere Buratti, einer der reichſten Männer Bolognas, 
wurde im Kampf mit 7 Banditen erſchoſſen und beraubt. Die 
Kaufleute Barberi und Gandimi wurden mißhandelt und beraubt. 
Von den Räubern fehlt jede Spur. — Auf dem Schlachtfelde 
bei Königgrätz hat am Dienſtag die feierliche Enthüllung des dem 
Artilleriehauptmann von der Gröben und deſſen „Batterie der 
Todten“ errichteten Denkmals ſtattgeſunden, welche ſich zu erhe- 
benden patriotiſchen Kundgebungen geſtaltete. — Bei einer Panik 
in der Kirche in Paraegarientero (Mexiko) wurden 10 Perſonen 
erdrückt, andere verletzt. 

Der Mäuſe⸗ Typhus Bazillus. Im Auftrage 
des Landraths aus dem Kreiſe Lehe wurde Herrn Profeſſor F. 
Loeffler in Greifswald über den in dieſem Kreiſe auf Veranlaſſung 
und mit Unterſtützung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft 
angeftellle Verſuch, auf großen Flächen die Mäuſe mittelſt des 
Mäuſe⸗Typhus⸗Bazillus zu vernichten, von dem Vorſitzenden des 
„Landwirthſchaftlichen Vereins Bremervörde’, Herrn Senator 
Biſchoff, ein äußerſt intereſſanter Bericht erſtattet, aus dem wir 
folgendes wiedergeben: Der Verſuch mit dem Mäuſe⸗Typhus⸗ 
Bazillus wurde am 20, 21. und 22. April angeſtellt und eine 
Fläche von mehreren hundert Morgen mit infizirten Brotwürfeln 
belegt. Verſchiedene Unterſuchungen, welche acht bis vierzehn 
Tage ſpäter angeſtellt wurden, um ein Urtheil über die Wirkſam⸗ 
keit des angewandten Mittets zu gewinnen, ergaben, daß mit 
ſeltenen Ausnahmen ſämmtliche Brotwürfel verzehrt waren und 
ca. 75 Prozent der bis dahin bewohnten Löcher nicht mehr be- 
gangen wurden, aus welchem Umſtand mit Sicherheit zu ſchließen 
war, daß die früher darin befindlichen Mäuſe krepirt waren. 
Am 13. Mai erſchien Herr Dr. Abel (Aſſiſtent des Prof. F. 
Loeffler, der den Forſcher ſ. Z. auf ſeiner nach Theſſalien zur 
Bekämpfung der Mäuſe unternommenen Reiſe begleitete), um ſich 
von dem Erfolg der unter ſeiner Leitung ausgeführten Verſuche 
zu überzeugen. Eine auf dem belegten Terrain vorgenommene 
Unterſuchung ergab eine erhebliche Verminderung der bewohnt ge⸗ 
weſenen Gänge, es wurden aber noch mit Mäuſen beſetzte Baue 
gefunden und in deren Umgebung ein vermehrtes Abnagen der 
Feldfrüchte konſtatirt. Dieſe Erſcheinung zeigte, daß noch Mäuſe 
vorhanden waren, vermuthlich war die junge bei dem erſten Ver⸗ 
ſuch nicht infizirte Brut inzwiſchen herangewachſen und hatte nun 


angefangen, unter dem Getreide aufzuräumen. Um einen dur, 


ſchlagenden Erfolg mit dem Mäuſe⸗Bazillus zu erreichen, muß 
daher nothwendig, wie dies in der Gebrauchsanweiſung auch be⸗ 
tont iſt, einige Wochen nach dem erſten Angriff ein nochmaliges 
Legen von infizirten Brotwürfeln in den noch bewohnten Bauen 
vorgenommen werden. Dies geſchah nun am 23. Mal auf einem 
Theil der ſchon früher belegten Fläche. Beim ſpäteren Nachſehen 
zeigte ſich wieder ein guter Erfolg, denn es waren jetzt nur noch 
vereinzelte Mäuſe übrig geblieben. Der Bericht kommt zu dem 
Schluſſe, daß die in Lehe angeſtellten Verſuche aufs Klarſte er⸗ 
geben haben, daß mit dem Prof. Loeffler'ſchen Mäuſe⸗Typhus⸗ 
Bazillus eine erhebliche Verminderung der Mäuſeplage zu erreichen 
iſt, und zwar in einem Maße, daß der Mäuſeſchaden ein ganz 
geringer bleibt. 

Von der Marine. Mit dem 2. Oktober haben vor Swine⸗ 
münde die Probefahrten von dem erſten fertiggeſtellten unſerer vier 
10 000⸗-Tous⸗Panzerſchiffe erſter Klaſſe, der „Brandenburg“, begonnen. 
Nachdem dieſe Probefahrten ihr Ende erreicht haben werden, wird die 
„Brandenburg“ in Wilhelmshaven ihre volle Ausrüſtung übernehmen und 
bereits in dieſem Winter in der zweiten Diviſion der Manöverflotte ihren 
erſten altiven Flottendienſt thun. Das Schiff hat eine Länge von 116 
Meter, eine Breite von 19,5 Meter und einen mittleren Tiefgang von 
7½ Meter. Zwei getrennt liegende dreifache Expanſionsmaſchinen indi⸗ 
eiren 9000 Pferdeträfte und ſollen dem Panzer eine Geſchwindigkeit von 
16 Seemeilen in der Stunde verleihen. Der nöthige Dampf wird in 12 
Keſſeln erzeugt. Der doppelte Boden enthält 120 getrennte, waſſerdichte 
Abtheilungen. Der Gürtelcompoundpanzer hat auf der Waſſerliuie eine 
Maximalſtärke von 40 Ctm. Die ſechs in drei hintereinander aufgeſtellten 
Barbette-Thürmen untergebrachten 28⸗Ctm.⸗Geſchütze (ein Kaliber, das in 
unſerer Marine bisher noch nicht geführt wurde) bilden die Hauptbatterie 
des Schiffes; ferner vervollſtändigen die Armirung 6 Schnellladelanonen 
von 10,5 Ctm. und 8 Schnellfeuergeſchütze von 8,7 Ctm. Vorausſichtlich 
werden die Probefahrten ſich gegen zwei Monate in die a ziehen, jo 
daß das Schiff kaum vor Dezember feiner Panzerdiviſion wird einverleibt 
werden können. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. . 

Berlin, 5. Oktober. Ueber das Befinden des Fürſten Bis⸗ 
marck kommt aus Thüringen eine ſenſationelle Nachricht. Wie uns ein 
Telegramm aus Schwarzburg⸗Rudolſtadt meldet, theilt die „Rudolſt. 
Landeszeitung“, die Beziehungen zur Regierung hat, aus angeblich 
abſolut ſicherer Quelle mit, daß es mit dem Fürſten Bismarck langſam, 
aber ſtetig zu Ende gehe. Aller Wahrſcheinlichteit nach werde er 
Kiſſingen nicht mehr lebend verlaſſen. 

Berlin, 6. Oktober. Trotz des dringenden ärztlichen Wunſches 
wird ſich die Theilnahme des Publikums auf der Heimreiſe Bismarcks 
kaum zurückdämmen laſſen. In Eiſenach und Göttingen ſind groß⸗ 
artige Kundgebungen geplant. In Friedrichsruh iſt feſtlicher Empfang 
ſeitens der Bevölkerung vorbereitet. Der Fürſt iſt vollkommen wohl 
und reiſt beſtimmt morgen früh ab. Die alarmirenden Nachrichten 
über einen Schlaganfall ze, werden heute durch einen Spezialkorres⸗ 
pondenten des „Berliner Tageblatt“ aufs beſtimmteſte dementirt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Petersburg, 5. Oktober. In der verfloſſenen Nacht iſt die 
Kaſerne des Newski'ſchen Infanterieregiments in Roslawl im Gou⸗ 
vernement Smolensk vollſtändig abgebrannt. Obgleich die Löſchan⸗ 
ſtalten in vollſtändig gutem Zuſtande waren, ſind doch etwa dreißig 
Soldaten in den Flammen umgekommen. Zehn andere ſprangen aus 
den Fenſtern auf die Straße und trugen lebensgefährliche Verwun⸗ 
dungen davon. 

Paris, 5. Oktober. Das Feſtprogramm für den Empfang der 
ruſſiſchen Gäſte iſt nachträglich noch dahin erweitert worden, daß eine 
Rundfahrt in der ganzen Stadt, nebſt Begrüßung in allen Stadt⸗ 
vierteln vorgenommen wird. Ferner iſt vorgeſchlagen, den Ankunfts⸗ 
tag der Ruſſen als Schulferientag zu erklären. 


LL. —. . —————— 
Für den durch Brand ſchwer geſchädigten Budenbeſitzer 
Kleemann find im Ganzen in unſerer Expedition 38,30 Mk. 
eingegangen, worüber die Quittungen daſelbſt zur Einſicht aus⸗ 
liegen. Wir freuen uns, daß unſer Appell an die Nächſtenliebe 
unſerer Leſer ſolchen Erfolg hatte, und danken auch unſererſeits 
für die Unterſtützung des geſchädigten Mannes, der dadurch in 
den Stand geſetzt iſt, ſein Gewerbe wieder aufnehmen zu können. 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 
ee ͤ—. ee a 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 6. Oktober 0,42 über Null 
5 Warſchau, den 30. September . . 0,79 „ „ 
5 Brahemünde, den 5. Oktober. 268 0 
Brombeeg, den 5. Oktober. . . . 526 „ „ 


Brahe 


Submiſſionen. 


Allenſtein. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. Schlofferarbeiten zum Er- 
weiterungsbau des Lokomotivſchuppens auf Bahnhof Mohrungen. Termin 
9. Oktober. Bedingungen 1 Mk. 

Bromberg. Erſter Staatsanwalt Bartſch. Verpflegungsbedürfniſſe 
für das Juſtizgefängniß. Termin 16. Oktober. Bedingungen gegen Be⸗ 
zahlung der Schreibgebühren. 


Handels nachrichten. 
Danzig, 5. Oktober 
Roggen unveränd., per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 
Gr. inländiſcher 114115 M. tranſit 93 M. Regulirungspreis 
714 Gr. lieferbar inländ. 115 M. unterpolniſch 93 M. 
Spiritus per 10000 „ Liter, conting. loco 54 M Br, nicht cont. 
33 M. Gd., Okt. 33 M. Br., Nov.⸗Mai 316d. 


elegrapbifche Schlußcourſe. 
10 Sperl, EB: rer 


Tendenz der Fondsbörſe: geſchächtslos. 


[ 6. 9. 93.] 5. J. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 212,10 | 212,40 
Wechſel auf Warſchau kurz 211,80 212,10 
Preußiſche 3 proc. Conſols . » 85,60 85,60 
Preußiſche 3½ proc. Confoß . . . » 100,— 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols. ae 106,75 106,75 


fandbriefe 41a proc. 


Polniſche 64,60 64,60 
Polniſche iquibationspfanbbriefe —— —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,40 96,40 
Disconto Commandit Antheile . . . . 172,25 172,25 
Oeſterreichiſche Banknoten Mr 161,10 | 161,05 
Weizen: Nov.⸗ Dee. 146,— 146,25 
Mai 4... . 155,75 156,25 

loco in New=Yort 70,4, 70,2%; 

Roggen: F 125,— 126,— 
Oktober⸗Nov. 124,— 125,25 
Nov.⸗Dez. 125,75 126,25 

Mai 94 133,75 | 134,25 

Rüböl: Nov.⸗Dee. 48,10 48,10 
April⸗ Mai . 49,10 49,— 

Spiritus: 50er locchoo —.— = 
70er loco N 33,80 33,40 

Nov.⸗Dez. 9 31,80 31,70 

Mai 4 en 37,90 37,70 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5½ reſp. 6 pt. 
London⸗Discont 5 pCt. 5 3 
Sonnabend den 7. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 22 Minuten. 


SSS NOS 


Bei meiner Abreiſe nach 


5 
8 Berlin ſage ich allen bekann⸗ he) 
4 
9 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von Bahnhof 


ten Familien hierdurch ein 
herzliches Lebewohl! 


Frau Ros. Lewin 


verläßt Bahnhof 
T 


trifft ein auf der | fährt ab von der 
horn. f 


Uferbahn. Uferbahn. 


Bahnhof Thorn. 


geb. Laska. N 48 - - 
e ee eee Zug J. 5 Uhr 30 Min.] 6 Uhr 8 Min. 7 Uhr 7 Uhr 22 Min. Antiquarisch. 
5 wan gsderſteig erun . Zug II. s uhr 40 Min. 9 uhr 9 Uhr 40 Min. 


offerirt nachstehende völlig tadellos erhal- 


1 Uhr 35 Min. tenen Werke und erbittet Gebote 
von Prof. Dr 


8 Uhr Der Mensch Johannes Ranke. 


= Mi il i. Text, 6 Kart. u. 
Thorn, den 4. Oktober. 1893. (3768) — n 5 


Der Magiſtrat. In 2 feinen nen br: 5 
aq Große Geld- Lotterie Völkerkunde ee nat. 

! i ıldu 8 t, * 
Loose à 3 Mk. 15 Stück Bi Lotterien ſortirt 45 cv . 115 Cnromatafen. i = = 
Berliner Rothe ss ur baare Geldgewinne. eee 
Hamburger Rothe „ Mk. 100000, 75000, 50000, E flanzenleben C“ martaun. 
Ulmer Müsterbau 40000, 30.000, 20 000, 10 000. / nahezu 1000 Abbildungen i. Text und 

Hierzu empfehle meine beliebt gewordenen ſortirten Antheile: 


40 Chromotafeln. 
½ 1 Mark, ½ 60 Pf, ½¼ 10 Mark, ½ 6 Mark. 


In 2 feinen Malbfranzbänden er 
20% 3 Mark, 5% 5 Mark, 125/,, 10 Mark eventuell von 3 Lotterien Erdgeschichte MN 92 may r. 
gemiſcht. — Porto und Liſte 30 — 40 Pf. extra pro Lotterie. 


Mit 916 Abbildungen i. Text, 4 Karten u 
7 Lotterie⸗ & Bankgeſchäft, 
2 Paul Bischoff, BERLIN C, Wund Sir 25 


Zug III. 12 Uhr 30 Min. 12 Uhr 50 Min.] 1 Uhr 23 Min. 


Wontag, den 9. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe der Baugeſell⸗ 
ſchaft Hinz & Westphal auf dem 
Stadtgraben an der Culmerſtraße 
1 zwei Meter hohen Lutten- 
aun (Schwarten), 1 Stall u. 
chuppen unter einem Dach, 
6 Kipplowiys, 600 [lfd. Mte. 
Schienengeleis, 1 Parthie 
Steifbölzer, Bohlen, 1 Stück 
Rundholz, 
ferner in der Brückenſtraße 
1000 Ijd. Meter Bohlen, 
Steifhölzer und Balken 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 6. Oktober 1893. 
Sakolowsky, Gerichtvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen Perſonen, welche für das 
Kalenderjahr 1894 ein Gewerbe im Umher⸗ 
ziehen betreiben wollen, werden hierdurch 
aufgefordert, die Anträge auf Ertheilung von 
Wandergewerbeſcheinen in unſerem Bureau 
perſönlich unter Vorlegung des diesjährigen 
Gewerbeſcheines binnen 2 Wochen zu ſtellen. 

Culmſee, den 4. Oktober 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Komme zum Jahrmarkt 
nach Schönſee mit 
Kupferkeſſels Kaſſerollen 
e wird eingetauſcht. 

„ Goldenstern. 


Dankſagung. 


Zug IV. 6 Uhr 40 Min. 7 Uhr 7 Uhr 38 Min. 


27 Chromotafeln, 
In 2 feinen Halbfranzbänden geb. 32 Mk. 
5 Bis zum 14. d Mts. 
hat noch Kauflooſe (¼ 
mr zu 42 Mk.) bei umge⸗ 
hender Einſendung des 
Betrages nebſt 15 Pfg 


e 5 Roman von 
Ein Lieutenant a. D. Arthur Zapp. 


Mit dieſem großen, ſpannenden Roman des beliebten Schriftſtellers Porto abzugeben. 
eröffnet die „Gartenlaube“ ſoeben ein neues Quartal. . Schmidt, 
Abonnementspreis der Gartenlaube vierteljährl. 1 Mk. 60 Pf. Königlicher Lotterie-Einnehmer, 


Man abonnirt auf die Gartenlaube An allen nee Poſtanſtalten. | (3777) Danzig, Langgaſſe 44. 
Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis und franco & h 2 R > 
Die Verlagshandlung Ernst Keil’s Nachfolger in Leipzig. : 3 a n Atelier A 
R. Buczkowskl, 


THORN, Breitestrasse Nr. 46, 


Schmerzloſe Bahnoperationen 
mit Gas 1. 
Plomben. — Künstliche Zähne 
unter Garantie. 


Verlag von Franz Goerlich in Breslau, Altbüßerſtraße 29. 


Jugendfreund 


Illuſtrirte Blätter 


D Yet 2 zur Unter , Spezialität: 
en geehrten Spendern, ſowie der n en von Max Hübner. Goldgebiſſe — Gold füll 

i “u Eingetragen in der preuß. Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 1893 Nr. 3241 A ) fü ungen. 
Redaktion der „Thorner Zeitung“, ingetrage wi Naeh eye } I ri 


welche mich und meine Familie in Folge 
des Brandunglücks unterſtützt haben, 
ſage hiermit meinen innigſten Dank. 
Bin ich doch Dank der liebevollen 
Gaben vor dem äußerſten Elend be: 
wahrt worden und ſoweit wieder in den 
Stand geſetzt, meinem Berufe nachgehen 
zu können und zeige ich hiermit meinen 
geehrten Gönnern und einem geehrten 
Publikum ergebenſt an, daß ich auf dem 


Platz vor dem Bromberger Thor 


in meiner neu hergerichteten Schaubude 
die Vorſtellungen wieder aufgenommen 
habe und herzlich bitte mich durch 455 
ſuch freundlichſt unterſtützen zu wollen, un ofen 1 
damit ich vor Einbruch des kommenden zum ſofortigen Antritt ſucht. 


l i . f d — e | Bischoff. Uhrmacher, Inowrazlaw. 
Winters in meine Heimath zurück⸗ Zum Abonnement empfehle ich Wohne jetzt (3725) 


TRETEN ENTER TEE TERN TER 
reifen kann. 3778 5 N 2 
Bad * bittet Gum ** Teigseifell! E en eee EHEN Pal" Brücke uſtraße Nr. 4 
neigten Beju 
Kerl Kleemann Zur guten Stunde 
Zauberkünſtler. 5 und Max Radzio, 


fe- fer enn Moderne Kunst Dampfjärberei, Chem. Reinigung. 
Ge hafts-Verlegung. Ausgabe in Hälbmouatshefen Ih wohne jet 


7 t ® d Monatsheften. Schillerſtraße 
e me Probehefte Fauends die Buch- im Mille 1 es ae 
- N) 2 


handlung von meiſter Dinter. (3776) 
ſtrickerei, Weiß⸗, Woll⸗ und Walter Lambeck. Hermann Badzong. 
Kurzwaareu⸗Handlung 


Glag e Handschalie werden f 1 Try. nach vorn, 

Elisabethstrasse Nr. 4, ae az Breiteflt, 3 iſt die von Herrn 
neben Frohwerk. beim, für Den icht 5 0 Polzyn 9 — 5 . 

Die Reſtbeſtände der M. Fiegel' N * eſteh. aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
e werden nr, Hillers Färberei Küche nebſt Zub. rom 1. Oct zu verm 
ab, um fchnell zu räumen, noch und Garderoben: Reinigungs ⸗Auſtalt! Daſelbſt auch eine Mittelwohnung 
unter Caxpreiſen ausverkauft. gegenüber den königl. Gymnaſtum. zu vermiethen. Näheres bei 8. Simon. 


75 f a 5 [TOGN Adı sbgel.. milde Waare | wei gut möbl. ohnungen 
Eliſabethſtr. 4 A. Hiller Eliſabetyſtr. 4 Re 8 25 COGNAC an ae 3 je 2 Zimmer, Burſchengelaß und 


M. 5)» 
. ——. mega f 5 
Ich wohne jetzt im Haufe des Herrn ohne Preißerh,, nach auswärts fr., — ohne Essenz — 2 „ „ r, sa auch Stallungen zu je 2 Pferden un- 
Ruckardt, Breiteſtr. 38. . „ weit der Ulanen- und Pfonkerkaſerne 
Marie Friedemann, Hebeamme. \ 


Berlin, Jerusalemerst.14. um M. 2,60 Zoll billiger als franz, hat zu vermiethen. 3443 
Die Grosse Silberne Denkmünze 


Vertreter gesucht. 
d. Deutschen Landwirthschafts- Gesellschaft 


Sprechſtunden von 9—1 u. 3—6 Uhr. 
Poliklinik von 8—9 Uhr früh. (3668) 
Ein Tapeziergehilfe 

findet dauernde Beſchäftigung bei 
Adolph W. Cohn. 


Eine Caſſirerin 


und ein Lehrling finden per ſofort 
reſp. per 15 d. Mis. in meinem Colo⸗ 
nialwaaren Geſchäft Stellung. 

(3774) Eduard Kohnert. 
Aufwärterin ge. Gerechteſtr. 13,1. 


Een Lehrling =. 


Preis vierteljährlich bei Bezug durch den Buchhandel oder die Poſt in Wochen⸗ 
nummern oder Monatsheften 75 Pf. Unter Kreuzband koſten beide Ausgaben je 
1 Mk. pro Quartal. ; : ; * 

Vom „Jugendfreund“ ſind bis jetzt zwei komplette Bände broſchirt a 1,50 M. 
erſchienen, welche ſich vorzüglich als Lektüre für die Jugend, ſowie zur Anſchaffung 
für Schüler⸗ und Voltsbibliotheken eignen, in den ſtilvollen Pracht » Einbänden 
a 3 Mk. auch zu Prämien und Feſtgeſchenten aller Art. Der „Jugendfreund“ iſt 
verhältnißmäßig noch ſehr jung, verdient aber neben den älteren Zeitſchriften einen 
hervorragenden Platz. Die beiden abgeſchloſſenen mit vielen Abbildungen verſehenen 
erſten Bände waren überaus reich an unterhaltenden und belehrenden Beiträgen, an 
Erzählungen aus der Vergangenheit und Gegenwart, aus der Fremde und Heimath, 
an Märchen und Sagen, an Plaudereien und Humoresken, an Lebensbil dern und 
belehrenden Darſtellungen aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten, ſogar aus der 
Volkswirthſchaftslehre; die Sammelmappe barg eine Menge unterhaltender und an⸗ 
regender Kleinigkeiten, Anekdoten und Geſchichtchen, Sprüche und Scherze, Kunſtſtücke, 
Räthſel, Aufgaben und Spiele. — Eltern und Erzieher machen wir daher wieder⸗ 
holt auf dieſe ausgezeichnete Jugendzeitſchrift aufmerkſam. (3674) 

Probenummern gratis und franco. 
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igse 
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| Teigseife!! 
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7 : g Fitz, Gerich ieher, . 20. 
e 9 Sepde ER 5000 Cr Le ee 
B30 3 4 5 11 ® Et artoffeln, | Kantine. zu vermiethen Schillerſtr. 17, I. 


i ö n its in 4 Zimm Gerberftr. 31, Tr 
eignet zu Militärlieferungen, abe Ein junger Mann, welcher bereits in . p, 
N 2 größeren Poſten 5 N ſelcher ‚gearbeitet, wieb dum fofotigen ee ne 
ALT Am Die Kartoffeln könnten jeder Zeit auch] Antritt geſucht. Offerten mit Eehalts: — . 
and-Separator. 
. Li 
1500-2100 U 


im Wi li 2 anſprüchen unter T. 100 in der Expe Akanen- u. Gartenftraße- 
im Winter geliefert werden. (3782. dition der „Thorner Zeitung“ erbeten. he rrſch. 28005 (im — . = 0% 
1 Pferdekraft Mk. 1250 
800 Liter m. 
Goepel 950 


Ein Pianino . Ofen a ae 
500 Ken „ 20 


in großer Auswahl empfiehlt billigft | Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
noch gut erhalken, ift preiswerth zu ver- Barschnick, Töpfermeiſter, gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
m. IMeierin,, Ich verſende als Spezialität meine Bodenraum von ſofort billi 
Liter mit 2 2 : 8 
125 L Knaben „300 Schles. Gebirgs-Halbleinen I vermietsen. (286 


kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. Thorn. (1079) Dayid Marcus Lewin. 
60 b 225 a breit für ME. 13,—, 80 em breit für Mi. 14,—; meine Nabe bei Adolph Leetz, Alf. Diackt 
zer BEE” Schles. Gebirgs-Reinleinen Geübte Taillen-Arbeiterin 


Araberſtraße 10 
I. Etage, ift eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Alkoven, Keller und 


Ueber 46 000 Stück im Betrieb 


Bergedorfer Eisenwerk. 76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. . a ; 
Hauptvertreter für Westpreussen BE Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng 5 junge Mädchen, die Schneiderei 
u. Reg. Bez. Bromberg Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) erlernen wollen können ſich ſoſort melden. 


Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. Strobandſtr. 16. U. Stetanska. (3733) 


emiſen, Pierdeitalle, Nl. Wohnung 
Mol z. verm. S. Blum, Culmerſtr. 7 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lembeck in Thorn. 


O. v. Meibom, 


Bromberg, Bahnhofstr. 49. 


ER 


Bekanntmachung. | Vor dem Bromberger Thor. 
ee na ee a en Ritters Öriginal-Liliputaner. 


trifft em auf Vorführung der beſtdreſſirkeſten Hundemeute der Gegenwart. 
Täglich Vorſtellung: 4½, 6, 8 und 9 Uhr. (3757) 


Am 12. Oktober 


10 us 2 Min Walter Lambecks Buchhandlung] Im Saale des Artushofes 


7 ½% Uhr- 


Tosti-Coneert 


gegeben von der Sängerin 


Frau Theresa Tosti-Panzer 


. sowie dem Claviervirtuosen 


Herrn Rudolf Panzer. 


Numm. Karten à 2 Mark, Steh- 
plätze à 1,50 Mark in der Buch- 
handlung von (3726) 


E. F. Schwartz. 


Turn- ee Verein. 


: (3771) 


Sonntag, d. 8. Oktober 1893: 


Turnfahrt nach Schünſee. 


Abfahrt Mitta zs 2 Uhr vom kleinen 


Bahnhofe. Gäſte willkommen. 


Arieger- 


Der Vorstand. 


Verein. 
(3780) 


Sonntag, den 8. Oktober 1898, 


Vormittags 11 Uhr 


General⸗Verſammlung 


f bei Nicolai. 
Die Mitglieder der Sanitätsko⸗ 


lonne erſcheinen am Sonnabend, 
den 7., Abends 8 Uhr pünkt⸗ 
lich und vollzählig zu einer beſon⸗ 
deren Beſprechung daſelbſt. 


Der Vorstand. 


Gurske. 


Sonnabend, den 7. Oktober er.: 


Instrumental-Concert 


der Concert⸗Kapelle 


aus Seifen bei Karlsbad in Böhmen. 
im Saale des Herrn Sodtke. 


Anfang Abends 7% Uhr. 


Nach dem Concert: E Tanz. 


1 


Zu zahlreichem Beſuch laden erge⸗ 
) 


benſt ein. (3756 
Sodtke, Gaſtwirth. Gebr. Lindner. 


Heute Abend, 
von 6 Uhr ab: 
friſche Grütz., Bent: 
und Leberwürſtchen 


— 


im Hauſe des Herrn Kunz. bei Benjamin Rudolph. 


0—12000 M. zu 5 Prozent 


ſind zum 10. Dezember auf ſichere 
Hypothek zu vergeben. Zu erfragen 


in der Exped. dieſer Ata. (3762) 


Lehrling 


mit guten Schulftenntniſſen 


e ſucht von der Nathsbuch⸗ 


druckerei 


Ernst Lambeck. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am 19. Sonntag n. Trinitatis, 8. Oktober er 


V 
N 


Akiſt. evang. Kirche. 
orm. 9%g Uhr: Herr 55 Jacobi. 
achher Beichte, Derſelbe. 


Abends: kein Gottesdienſt. 


Kollekte für die kirchliche Armenftiftung. 
Neuſt. evang. Kirche. 


Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr: 2 Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Aeuft. evang. Kirche. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 


Herr Düviſtonspfarrer Keller. 
@vang. kath. Riecke. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evang. Gemeinde zu Mocher. 
Vorm. 9½ Uhr; Gottes dienſt. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle, i 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
ang. luth, Kirche in Mocer. 


Vorm. 9%, Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Vorm. 10 Uhr: Einſegnung der Konfira 


N 


Evang. Schule zu Koll, Grabia. 


manden. 
Herr Prediger Endemann. 


Evang. Someinde m odgo 
achm. 6 Uhr: Gottesdienſt. Podpon; 
— Herr Prediger Endemann. 


— den 9. Oktober 1893. 
Nachm. 5 Ühr: Beſprechung mit den con⸗ 


1 jungen Männern in der Wohnung 


8 Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


| 

J 
4 
ö 


